
Flußablagerung befindet sich unter Moräne am rechten Ufer des Zederhausbaches gegenüber 
Wald. Postglazial sind die Bergstürze bei der Wegscheid Alm, östlich und westlich Mooshauer 
Alm, bei ,d,er Zamrer Alm und ,andei"�e kleinere Vorkommen. 

Zu den von 0. M. FRIEDRICH 1936 genannten Kies-Bergbanen (besonders Kupferkies) im 
Grümchiefer der J agerspitze fand ich ·die Reste de.s zugehörigen Unterhaustollens ( verbro­

chenes Mundloch mit starkem W asseraustritt, Schneekrägen, Gehäudemauern) im Kar nördlich 
J agerspitze, in Seehöhe 2125 m und zwar in 560 m Horizontaldistanz westsü.dwestlich Prahitsch 
Kopf. Damit finden die sehr beträchtlichen Schlackenhalden bei der Unteren Essl Alm (zuge­
hörige Aufbereitung) ihre Erklärnng, da d·ie kleinen Stollenanlagen in der Gipfelregion 
ues J agerkogds wohl nicht allein solche Fördermengen liefern konnten. 

Anf Blatt Tamsweg wurden nnter Führung von Herrn Dipi.-Ing. K. ScHNETZINGER ·die unter 
der Moräne von Pichl bei Voidersdorf lagernden Seetone, Sande und Schotter besichtigt. 
Strukturmessungen im Granatglimmerschiefer .an den neuen Güterwegen des Martiner Berges 
ergaben flach bis mittelsteil gegen E geneigte Faltenachsen. 

Bericht 1968 über geologische Aut'nabm.en auf' den 

Blättern Gt'öhl (20) und Horn (21) 

Von GERHARn FucHs 

Es wurde im Berichtsjahr das untere Kamptal sowie der Bereich Gars-Wolfshof-Ro·sen­
hurg-Horn-Aitenhurg-Steinegg-Fuglau-Ramsau-Alt Pölla aufgenommen. 

·Die mannigfaltig.e Serie von Krumau mit ihren P a r  .a g n e i s e n, G r a p h i t g n eis e n ­
und -s c h i e f e r n, M a r m o r e n  und A m  p h i h o I i t e n zieht östlich an Neupölla vorbei 
in Richtung T·autendorf. Die Gesteine fallen steil gegen E ein, die flachen B-Achsen pendeln 
zwi.schen N-S und NNE-SSW. 

Lm Hangenden ·dieser Zone, 1im Raume W e.gsche·>d-Ait PöHa-RamSJau finden ,sich nur mehr 
geringmächtige Marmorlinsen in einer Folge von P a r a  g n e i s, M i s c h  g n e i s. und 
A m  p h i h o I i t. Der mächtig.e S e r  p e n t i n k ö r p e r N von Wegscheid liegt bereits am 
Rand gegen den im Hangenden folgenden Gföhler Gneis. 

In sämtlichen älteren Darstellungen endet der G f ö h I e r G n e i s NE von W�egscheid. 
Obwohl bereits H. ScHUMANN und L. WALDMANN den Horner Gneis in Stellung und petro­
graphischer Ausbildung mit dem Gföhler Gneis vergleichen, wurde hisher nicht überprüft, ob 
der Gföhler- mit dem Horner Gneis zusammenhängt. Hierfür konnte nun kartierungsmäßig 
der Beweis erbracht wevden. 

Die so 1ausgedehnte Gföhler Gneismasse verliert gegen N, ge.gen W e.g·scheid zu, rapid an 
Mächtigkeit. N von Wegscheid zieht der Gföhler Gneis aber mit gleichbleibender Mächtigkeit 
von etwa 300m nach N weiter und quert zwischen Krug und Ramsau die Bundesstraße. 
Waren bis hierht'r mächtige Felsaufschlüsse und kleine Steinbrüche vorhanden, so verschwindet 
der Gneis hier unter den ausgedehnten Tert·iärahlagerungen. Durch genaueste Untersuchungen 
konnten aber S von Röhrenbach einige kleine Grundgehir.gsinseln entdeckt werden, die aus 
Gföhler Gneis bestehen. Von hier zieht d·er Gneis in großer Ausdehnung gegen E weiter bis 
in den Bereich des Galgen Berges, E Gföhl. 

Von Wegscheid bis Röhrenbach fällt d.er Gneis mittelsteil gegen E ein, von Röhrenbach bis 
gegen Horn taucht er sanft gegen S gegen die Granulitschüssel hin ab. Er paßt sich somit der 
großen Mulde von St. Leonhard a. Hw. an und bildet in dieser eine he-stimmte Lage. Die 
B-Achsen tauchen sanft gegen SSE ab, bei Horn-Frauenhofen sind sie vermutlich unter dem 
Einfluß ·der nahen Moravischen Überschiebung stark ·gestört, oft richtig geknittert. Im Liegen­
den wie .im Hangenden des Gföhler Gneises stimmen die B-Achsen der Paragnei&e und 
Amphibolite mit jenen des Gföhler Gneises üherein. 
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Im W überwiegt bei weitem der feinkörnige Gneistyp; gegen Horn zu gewinnen grob­
flaserige Guei&e ,au Bedeutung. 

Bei Fuglau in den Hangendbereichen ,des Gföhler Gneises beginnend, gegen Horn zu aber 
die g.e.s:amte Gesteim�rnas:s,e ,erf,a:ssend, ti,st eine <>indeutig jüngere G11anitisatiou f:estz:usteHen. 
Das unruhige, häufig zerscherte Flächengefüge des Gföhler Gneises wir,d undeutlich und 
vel'schwindet, die Gesteine werden homogen massig, granitoid. Schlierige Partien von Gföhler­
oder Paragneis schwimmen in perlgneisartigem Mischgneis oder etwas hybridem Grauitoid. 
Auch der ursprüngliche Mineralgehalt verändert sich. Sillimanit und Granat verschwinden, 
größere Muskowitblättchen durchwachsen amöboid das Kristallgemenge. Pegmatitische Linsen 
und Schlieren, ,die Biotit, Muskowit und Turmalin führen, schlagen auch diBkol'dant durch. 
Es ,ist dieselbe Erscheinung, wie sie im Gföhler Gneis E von Dreihütten beobachtet wurde 
(Berichte 1967), deren Bedeutung aber jetzt klarer wird. So unangenehm die Abgrenzung 
der granitisierten Bereiche bei der Kartierung ist, so ergeben sich aus ihnen überraschende 
Einblicke in den Bau des Moldanubikums. 

Im Raume von Altenburg finden sich im Gföhler Gneis einige kleinere S e r p e n t i n­
k ö r p e r. 

Im Hangenden :de,s Gföhler Gneißes gelangt man in stark durchbewegte P a r a g n e i s e 
und A m p h i b o I i t e mit konkordanten Einschaltungen von W o I f s h o f e r G r a n i t. 
Durch die neueste Kartierung h:at sich entschieden, daß die oben genannten Gesteine von 
denen des Raumes Schiltern-Tautendorf b. Gars nicht abzutrennen sind. Daraus folgt, daß 
die Amphibolite und Paragneise östÜch der Gföhler Gneismasse, die unter diese gegen W zu 
abtauchen, ursprünglich daß H a n g e n d e der Gföhler Gneismasse gebildet haben. D-aß der 
ge,samte P•aragne:is-Amphilbol:itkomplex ö:stlich ,des Gföhler Gne1ses ge,gJen E ühel'klippt :1st, 
dürfte mit der Aufschiebung des Moldanubikums auf das Moravikum zusammenhängen. Dieser 
über dem Gföhler Gneis liegende Komplex ist durch das Auftreten von G r a p h i t q u ,a r z i t­
z ü g e n -ausgezeichnet. Graphitschiefer oder mächtigere Marmorzüge, wie nie W des Gföhler 
Gneises so häufig sind, fehlen hier. Die Amphibolite W von Schiltern keilen im Untertauten­
dorferamt aus und setzen in einiger Mächtigkeit erst SE von W egschei,d wieder ein; Die Pam­
gneise von Tautendorf setzen bis E Wegscheid fort, wo sie gegen das Kamptal fast gänzlich 
auskeilen. 

Die Gesteimzüge im Haugenden de,s Gföhler Gneises wel'den an der NW-Ecke der Granulit­
masse von St. Leonhard stark reduziert und setzen mit zunehmender Mächtigkeit über 
Rosenhurg-Kamegg nach Gars fort, wo sie sich wie,der mit den Gesteinen von Tautendorf 
verbinden. 

In die,sen Hangendgesteinen des Gföhler Gneises finden ,sich :im Raume Fuglau-Mühlf:eld 
bereits plattige, ,g)immerarme aber sillimanit- und granatreiche Paragueise, die bereits den 
höher folgenden Begleitgesteinen des Granulits entsprechen. 

Im unmittelbaren Liegenden des Granulits findet man eine aus G r a n :a t p y r o x e n­
a m p h i b o I i t, e k I o g i t i s c h e n G e s t e i n e n, g r a n u I i t i s c h e n G n e i s e n, 
S e r p e n t i n  und K a I k s i I i k a t - M a r m o r I i n  s e n aufgebaute Serie. An einigen 
Stellen grenzen diese Gesteine scharf und z. T. diskordant an die tieferen Amphibolite und 
Paragneise. Leider ist die Abtrennung nicht übevall gleichermaßen scharf durchzuführen: 
In ,den Gr,anatpyroxenamphiholiten finden sich auch normale Amphibolite und in den Liegend­
amphiboliten zonenweis,e Granatpyroxenamphibolite. 

Die Hauptmasse :des W o I f s h o f e r G r a n i t s intrudierte entlang der Fuge zwischen 
Granulitbasis-Serie und den Liegendgesteinen. Der Granit zeigt echte Intrusionskontakte gegen 
Liegend- und Hangendgesteine. Obwohl oft gneisartig, zeigt der viel massigere Granit wesent­
lich schwächere Durchbewegung als die Begleitgesteine. Dies und die konkordante Intrusion 
des Granits, welche im Kartenhil:d eine ringförmige Verbreitung des Granits )lm die Granulit­
masse im Zentrum ergibt, ,d.,ute ich als ,syntektonische Intrusion. In plastischem Zustand 
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wul.'den dem Granit die gle·ichen ESE-WNW-Achsen aufgeprägt wie den begleitenden Fest­
gesteinen. Der erstarrende Granit ist wie diese tektonisch verfrachtet. Er ist auf einen be­
stimmten tektonischen Ber-eich beschränkt, -die einzelnen lagerförmigen Vorkommen sind aber 
nicht streng an einen Horizont gebunden. 

Der G r a n u I i t bildet das Zentrum der großen Mulde von St. Leonhard a. Hw. Er ist 
nach ESE-WNW-Achsen verformt und in seinem nördlichen Bereich in Teilsynklinalen 
gegliedert, ·die dieselbe Streichrichtung zeigen. Es sei hervorgehoben, daß diese Achsen· 
richtnng nicht auf den Granulit beschränkt ist, sondern daß bereits die Liegendge-steine 
nach ·derselben verformt sind. Die Achsenrichtung ist demnach nicht stoff- sondern stock­
wer�sabhängig. 

Einige Beobachtungen können für die Klärung der Genese des Granulits von Bedeutung 
sein: NNW 1der Reith Mühle im Buchberg-Gebiet fand sich im Granulit Graphitßitter. SW 
Krug, wo Granulit und Gföhler Gneis einander am nächsten kommen, zeigen sich in letzterem 
granulitisehe Lagen, im Granulit Gföhler Gneis-Partien, w1as auf gewisse verwandtschaftliche 
Beziehungen hinweist. Da die Granulit-Serie auch gegen den benachbarten Amphibolit­
Paragneiskomplex nicht ganz scharf abtrennbar ist, halte ich es für wahrscheinlich, daß die 
metamorphe Prägung des Granulits und des Gföhler Gneises gleichzeitig, aber in ver·schie­
dener räumlicher Lage innerhalb eines Oro.gens erfolgte. Die erwähnten Übergänge lassen 
sich als Bildungen im Randbereich von Granulit- und Amphibolit-Fazies erklären, ·bzw. könnten 
ortliehe Schwankungen der P/T-Bedingungen oder des Wassergehaltes �dafür verantwortlich 
sein. Die spätere Tektonik z-erstörte die ursprünglichen Verbandsverhältnisse und schob die 
Granulit-Serie dem in Amphibolit-Fazies geprägten Gebirge (Gföhler Gneis und seine B.egleit­
gesteine) auf. 

Entsprechend dem derzeitigen Stand der Kartierung seien einige G r u n d z ü g e d e s 
Bau e s  d-e s M o  I d a  n u b i k u m s  hervorgehoben: Die Abfolge von W nach E Spitzer 
(Dobra)-Gneis-Marmor Zone-Gföhler Gneis-Amphibolit-Paragneis-Serie von Schiltern­
Tautendorf-Granulitba-sis-Ser.ie--Granulit entspricht einer Folge von L i e g e n d  g e g e n  
H a n g e n d. Die hohe Position der Gföhler Gneise, des W olfshofer Granits und der Granulite 
spricht gegen eine stratigraphische Abfolge und für D e c k e n b a u. Der Spitzer Gneis­
Paragesteinskomplex W der Gföhler Gneismasse erscheint a u t o c h t h o n. Auf ihn wurde 
der Gföhler Gneis von E her a u f g e s c h o b e n. Dieser w u r z e I t in seinen östlichen 
Massivteilen von Pöchlarn bis Horn. SE von Drosendorf scheint die Wurzelzone wie.der ein­
zusetzen und in das Massiv von J aispitz (J evisovice) fort"usetzen. Die Gföhler Gneise von 
W aidhofen und Pu Hitz sind vorgeschobene D e c k s c h o II e n. In den Gesteinen zwischen 
Gföhler Gneis und Granulit scheinen einige Bewegungsbahnen zu stecken. Gegen das Hangende 
mehren sich dabei Anzeichen von Granulitfazies. W u r z  e II o s e D e c k s  c h o II e n sind 
d·ie Granulite von St. Leonhard a. Hw., Göpfritz, Gr. Siegbarts und Rappolz. Die von Wiesel­
burg, vom Dunkelsteiner Wald, W Schaffa sowie von Niimest'nad Oolavou könnten die 
W u r z  e I z o n e der G r a n  u I i t. D e c k e  markieren. Die Granitisationen im NE-Teil des 
Gföhler Gneismassivs, die Mächtigkeits:llunahme des W olfshofer Granits gegen E, Migmati­
sationen in den Paragneisen von Gars bis Reisert wie d·as Aufdringen des Gabbrodioritstockes 
von Buchberg a. Kamp und des Reisert Waldes sprechen fiir m a g m a t i s c h · m i g m a· 
t i s c h e Aktivität wie sie in \V u r  z e I z o n e n so häufig anzutreffen ist. 

Die Lage der B-Achsen ist stockwerksabhängig. 

Dieser ältere, W-ver.gente Bau wird von der E-vergenten M o  I da n u b i s c h e n  Ü b  e r· 
s c h i e b u n g d i s k o r d a n t a b  g e s c h n i t t e n. Die Marmor-Zone erreicht bei Brunn 
a. d. Wild die Überschiebung, der Gföhler Gneis bei Horn, und die Hangend-Gneise und 
-amphibolite stoßen E von Horn an diese. Nördlich des Bogens von M!'ssern setzten die 
einzelnen Zonen in gleicher Weise wieder ein. 
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Die Üb e r k i p p u u g e n östlich der Gföhler Gneismasse und der S c h u p p e n b a u 
E Schiltern und rim unteren K·amptJal .dürften auf den Einfluß .der Mold.annh>i,sch.en Üher­
schiehung zurückzuführen sein. Dioritporphyritgänge durchschlagen diskordant auch Gesteir�e, 
d•ie ,an •d.er Mo.Manub.i•schen Üherschiehung geprägt wnl'd·en, z. B. N Zöhing, und \Sim.d d,aher 
jünger a•J.s die.s•e. 

Die dargelegten Vorstellungen werden im Zuge der weiteren Kartierung zu überprüfen 
sein. 

Bericht 1968 über geologische Auf'nabJRen auf' BlaJt Mathon (170) 

V Oll GERHARD FUCHS 

Im Ber•ichtsj.ahr wuiöde ·d•ie orogr1aphisch rechte F,J.anke ·d·es Jamtale.s im Bereiche d,e,r 
Scheiben-Alm aufgenommen. 

Der Paragneiskomplex, der im .Dreiköpfelgehiet, E der Larain-Aimen große Verbreitung 
bat, .setzt zur Roten Wand, Schnapfenloch Spitze und Südliche Finsterkar Spitze fort. Von 
h·i·er zieht er über das Kühalpeli den Hang hinab. Es sind fein- bis mittelkörnige, bräunliche 
Paragneise, die gele.gentlich Feldspatsprossung erkennen lassen. In manchen Bereichen (z. B. S 

der Südlichen Finsterkar Spitze finden sich konkordante linsige Pegmatitkörper von einigen 
Metern Mächtigkeit. 

Auch die Amphibolite im Hangenden der Paragneise ·setzen ins J amtal fort. Sie bauen die 
westlichen Karteile des Schnapfenloches auf und ziehen gegen die Scheiben-Alm hinab. 

Die Liegend-Amphibolite queren WSW .des Larain Ferners den Kamm zum Jamtal. Sie 
bauen Mittlere- und Vordere Schnapfenkuchl auf und erreichen bei der J anifassung den 
Talgrund. 

Wie überall so z·eigen auch hier ,die Gesteine des tiefen Silvrettakristallins sehr starke 
Dnrchbewegung. Psendotachylite mit tektonischen Brekzien •Sind verbreitet. In besonders 
beanspruchten Teilen d·er Amphibolitkomplexe verglimmert die Hornblende und es sprossen 
große Granate. In den bändel'igeu Amphiboliten werden davon zuerst die lichteren, feld­
spatreicheren Lagen betroffen. Es entstehen so bräunliche grobschuppige Granatgne.ise, die mit 
wenig veränderten Amphibolitbänken wechsellagern. 

NW vom Westlichen Gamshorn sind Pa11a- bis Mischgneise mit Pegmatiten diskordant 
keilförmig in die Amphibolite eingeschuppt. Dieser Stil der Tektonik wurde von mir schon 
öfters im tieferen Silvrettakristallin beobachtet. 

Die Gesteine tauchen sanft bis mittelsteil gegen NW ab, das Schichtfallen schwankt aher 
zwischen N und W. Die B-Achsen fallen gegen W-WNW ein. Seltene N-S-Achsen sind 
deutlich jünger. 

Bericht 1968 über AufnahiRen auf' dt"On RUHtern Obergrafendorf (55), 

St. Pölten (56) und Kre10s (38) 

Von WERNER FucHs 

Im vergangeneu Jahre wurde ein schmaler Streifen des flachwelligen TertiärhügeUandes 
südlich ·der Westbahn zwischen St. Pölten .im Osten und Loosdorf im Westen kartiert. Die 
Aufnahmen quartärer Flußablagerungen am Westufer der Traisen im Bereiche St. Pölten­
Traismauer konnten a.bgeschlossen werden. Mit dem Erfassen verschiedener Donauschotter­
niveans zwischen Traismaner und Gemeinlebarn wurde begonnen. 

Kanalarbeiten im Gebiete der Ortschaften Groß- und Klein-Sehollach öffneten unter bis 
zu 2m mächtiger Lehmbedeckung Pielacher Tegel in Form von grünen bis blaugrauen, z. T. 
sandigen Tonen mit dm-dicken Kohleschiefereinschaltungen. Diese Tone werden von weißen, 
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